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Editorial 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Bauvereinsmitglieder! 
Geplant war, dass dieser Bau-
brief bereits Anfang Dezember 
erscheinen sollte, aber leider hat 
die Erstellung der Bilder länger 
gedauert als erwartet, und dann 
kurz vor Weihnachten war hier im 
Pfarramt keine Zeit mehr für die 
Erstellung. Aber das Warten hat 
sich sicherlich gelohnt. Umfang-
reicher als gewohnt präsentiert 
sich der neue Bau-Brief. Diesmal 
16 Seiten, denn der äußerst inte-
ressante Beitrag von Michael 
Recke über Ansichten der Neuen 
Kirche sowie die interessanten 
Abbildungen brauchten Raum.  
Und schließlich haben wir einen 
Teil des Vorstandsberichtes von 
Dr. Bieritz abgedruckt, der infor-
mativ und in die Zukunft weisend 
ist. 
Über ein anderes interessantes 
Projekt haben wir nun gar nicht 
berichtet: Die Wiederherstellung 
des Nordtores des Friedhofs 
Neue Kirche. Mitte Januar hat 
der Vorstand einen Orttermin mit 
Stadtbaurat Docter um zu über-
legen, ob und wenn ja wie ein 
Gitter wieder installiert werden 
kann.  
Und so bleibt mir nur, Ihnen ein 
gesegnetes Neues Jahr 2006 zu 
wünschen 
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Die Neue Kirche  

Michael Recke 

br r 1648 die e
atte E plan-

hmen, na-
r auch auf alten Kar-

t  Wie es sich mit der Darstellung der 
euen Kirche verhält, soll im Folgenden an ausgewählten Beispielen 

ühesten Stadtplan von Emden im 
buch „Civitates Orbis en Kölner 

nd Georg Braun. Sie gaben in 6 Bänden ein Werk 
s bekanntesten  Ansichten und 
it Erstaunen ne en des 21. 

Jahrhunderts zur Kenntnis, dass die heutige Mittelstadt Emden damals 
zu sten Städten Europas gehö etrus 

rmeister in Emd
t, aber im 2. Band veröffentlichten Braun und 

r Zustrom 

atte, besonders nach 

ar die Einwohnerzahl 
20 Jahre später mehr als 
doppelt so groß. Aber 
nicht der Anstieg der Be-
völkerung, vielmehr die 
wachsende Bedeutung 
der Hafenstadt Emden 
als Drehscheibe des eu-
ropäischen Ost-West-

auf alten Landkarten und Stadtansichten 

 
Wie wir wissen, ist am 8. Fe ua rste Predigt in der Neuen 
Kirche gehalten worden. Damit h
te Predigtkirche. Solch ein Ereignis wur
türlich gleich in Chroniken, Nachrichten

mden seine erste
de, s

 bewußt ge
o muß man anne

blättern, abe
ten und Ansichten dokumen iert.
N
dokumentiert werden. 
 
 Anfangen möchte ich mit dem fr
berühmten Städte  Terra um“ der beidr
Frans Hogenberg u
heraus, dass die damal  Städte d

hmen
er Welt in

Stadtplänen darstellt. M  viele Mensch

 den berühmte rte. Ob der Kölner P
Me
spielt hat, wissen wir nich
Hogenberg unter der Nr. 32 einen Stadtplan von Emden. De
von Glaubensflüchtlingen 

dmann, zeitweiliger Bürge en, eine Vermittlerrolle ge-

 

h
der Aufnahme der Exu-
lanten aus London unter 
der Führung von Johan-
nes a Lasco, die Einwoh-
nerzahl Emdens explo-
dieren lassen. Lebten im 
Jahr 1550 etwa 5000 

enschen in Emden, so M
w

Ausschnitt „Großfaldern“ aus dem Emden-Plan von Braun-
Hogenberg, Köln 1575, Sammlung Recke 
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H els zwischen Spanien, Frankreich und England einerseits und den
Ostseehäfen andrerseits ließ Emden aus dem Dunstkreis regionaler B
deutung in Ostfriesland zu einer der wichtigsten Hafenstädte der dama
ligen Welt werden. Im neugestalteten Ostfriesischen Landesmuseum 
wird in der Kartenabteilung eindrucksvoll an ausgewählten Beispielen 
demonstriert, welche Bedeutung und welches Ansehen Emden genoß. 
Nicht nur, dass man statt von Ostfriesland vom „Emder Land“ sprach, i
erwähnenswert, sondern die Tatsache, dass auf einigen Welt- und Eu-
ropakarten Emden zu den wenigen in Deutschland eingezeichneten 
Städten gehörte. So ist es nur folgerichtig, dass Emden seinen Platz in 
den Städtebüchern des 16. und 17. Jahrhunderts fand.  
Auf dem bereits genannten Plan aus dem Jahr 1575 finden wir eine se
dichte Bebauung Emdens im Bereich der Altstadt und des Gebietes 
schen Neutorstrasse und dem Straßenverlauf Wallstrasse / Beul-
jenstrasse, Mittelfaldern genannt. Die östliche Stadtgrenze verlief ent-
lang des alten Walles an der Wallstrasse und entlang des Falderndelftes 
von der Faldernbrücke bis Schreyers Hoek. Erst 1568, aufgeschreckt 
durch die Bedrohung der Spanier, die durch ihren Sieg in der Schlacht
von Jemgum ein deutliches Zeichen gesetzt hatten, wurden die Pläne 
für die Umwallung von Groß- und Kleinfaldern in Angriff genommen. Zu 
der Zeit befanden sich im Gebiet dieser beiden Gemeinden nur noch 
wenige Häuser, zeitweise hatte man sogar einige abreissen lassen, um 

ein besseres Schußfeld zu 

and  
e-
-

st 

hr 
zwi-

 

r 
l wei-

ter als die Emdens. Für die 
kirchlichen Verhältnisse ist 
wichtig, dass es um 1400 in 
beiden Faldern noch jeweils 
eine Kirche gab. Nachdem 
die Emder – ähnlich wie an-
dere Ostfriesen – ihre Zu-
sammenarbeit mit den See-
räubern auch nach der 
Strafexpedition der Hanse im 
Jahr 1400 nicht aufgegeben 
hatten, rückten im Jahr 

A -
e
V

haben, falls Emden von 
auswärtigen Soldaten be-
droht werden sollte. Die Ge-
schichte dieser beiden Orte 
reicht weit zurück, mit große
Wahrscheinlichkeit vie
usschnitt „EMBDEN“ aus der Karte „Typus Frisiae Ori
ntalis …“, 1624 in Amsterdam von Claas Janszoon 
isscher herausgegeben, Sammlung Recke 
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1407/1408 erneut Han-
se-Kriegsschiffe an, die 
Burg von Groß-Faldern 
wurde erobert und die 
beiden Kirchen – die 
Magnikirche in Großfal-
dern und die Nikolaikir-
che in Kleinfaldern – 
sind seitdem als Ge-
bäude nicht mehr 
nachweisbar. Der Aus-

te mehrere Probleme mit
Schaffung neuer Häuser
Angriff genommen, die F
len, beantwortete sich zu
Nachfrage nach Erzeugn
gen. Die Frage der religiö
senen, jetzt auch reformi
so einfach zu lösen, denn
Große

schnitt „Großfaldern“ 

rungszunahme brach-

 Kirche und die Kir
sogenannte Gasthauskir

aus dem Braun-
Hogenberg Stadtplan 
weist zwei merkwürdig 
leere Flächen auf. Bei-
de kämen als ursprüng-
licher Standort der Kir-
che in Groß-Faldern in 
Frage, die Historiker 
können das bis heute 
nicht belegen, viel 
wahrscheinlicher ist da-
gegen ihre Theorie von 
der Lage der ehemali-
gen Burg von Groß-
Faldern auf der Panne-
warf.  
 
Die große Bevölke- A

1

usschnitt aus der Miccer  us – Ansicht von Emden aus dem Jahr
615                             Stadtarchiv Emden, Trifoleum Aureum 

 sich: Die Wohnungsfrage wurde durch die 
 und Wohnungen in Groß- und Klein-Faldern i
rage, wo so viele Menschen Arbeit finden sol-
m Glück zum großen Teil durch die gestiegen
issen des Handwerks und nach Dienstleistu
sen bzw. kirchlichen Betreuung der gewach-

ert zu nennenden Gemeinde dagegen war nich
 es standen für diese riesige Gemeinde nur 

n 

e 
n-

t 
die 

che des ehemaligen Franziskanerklosters, die 
che, zur Verfügung. So mußte dringend ein 
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neues Kirchengebäude gefunden, 
d.h. erbaut werden. Als noch drin-
gender erwies sich, besonders 
nach der Pest von 1574, die u.a. 
drei der vier Pastoren an der 
Großen Kirche dahingerafft hatte, 
die Frage nach einem neuen, 
würdigen Begräbnisplatz. Dieser 
muß dann bald auf dem auch 
heute noch so bezeichneten 
„Neuen Kirchhof“ eingerichtet 
worden sein, denn bereits im 2. 
veränderten Zustand des 
Stadtplans von Braun-Hogenberg 
aus dem Jahr 1576 wird die Fläche 
gegenüber dem Gödenser Haus 
mit „Dat nieu kerck hoff“ 
bezeichnet. Auf dem Stadtplan von 
Peter Bast aus dem Jahre 1599 
erkennt man dann auf der Südseite 
des Friedhofs ein Gebäude, das 
neben dem Erdgeschoß noch zwei 

weitere voll ausgebaute Stock-
werke besaß. Es gibt keine Unter-

l
t
r
 
s
d
F
z
s
J
J
z
h
W
z
d
u

A
1

nsicht EMBDEN von Petrus Schenk, Amsterdam 
Recke 702                                     Sammlung 
Gebäudes, aber wir können durchaus vermu-
im Erdgeschoß als Grabkapelle bzw. Aufbah-

 

 

agen zur Nutzung dieses 
en, dass es zumindest 
ungsstätte gedient hat. 

Im 17. Jahrhundert wird die Darstellung der Stadt Emden einer-
eits von der prächtigen Ansicht des Hinricus Miccerus, andrerseits 
urch den Stadtplan von Nikolaus Geilkeerk, der der „Geschichte der 
riesen“ von Ubbo Emmius beigefügt ist, geprägt. Letzterer Plan wurde
ur Vorlage vieler Emden-Stiche, u.a. für das Nebenkärtchen im 5. Zu-
tand der berühmten Emmiuskarte, 1624 herausgegeben von Claas 
anszoon Visscher, für die Stadtpläne bei Merian 1647, Blau 1649, 
anssonius 1657 und sogar noch bei de Wit um 1690. Alle diese Pläne 
eigen den neuen Kirchhof mit einem Gebäude an der Stelle, an der 
eute das Kirchengebäude steht. 
ie auf den Karten von Janssonius und de Wit fehlt auch  auf der ein-

igartigen Ansicht von Miccerus die neuerbaute Neue Kirche, so dass 
er Emder Bürgermeister Timon Rudolphi in seinem Trifoleum Aureum
m 1675 in seiner Not zur Tuschefeder gegriffen hat um die Kirche in 



- 7 - 

die Stadtansicht von 
1615 in etwas merk-
würdiger Proportion 
einzusetzen.  
Betrachten wir es 
heutzutage geradezu 
als Frevel, in ein be-
reits vorhandenes 

icht zuletzt aufgr
gen zwischen der calvin
nennenden Hafenstadt 
durchsetzungsfähigem 
Emdens weit über Jahrz
in Emden geborene Lud
einen Kupferstich von E
Ehre, in Petrus Schenk
liora 100“ aufgenomme
wohl kleiner Auflage. H
fundene Darstellung zu
wird das Bild einer bede

Kunstwerk handge-
zeichnete Ergänzun-
gen zu machen, so 
ist diese Karte gera-
de durch diese „Un-
tat“ zu einem einma-
ligen stadtgeschicht-
lichen Zeugnis ge-
worden.  
 
Nachdem also das 
17. Jahrhundert in 
seinen gedruckten 
Plänen von Emden 
keine Notiz von der 
lange bestehenden 
Neuen Kirche nahm, 
beginnt das 
18.Jahrhundert viel-
versprechend. 
Auch wenn die Wirtscha
sind, n

S
tadtansicht von EMBDEN, F.B. Werner, Augsburg 1730 
                    Sammlung Recke
und der immerwährenden Auseinandersetzun-
istisch geprägten, zeitweise sich „Stadtrepublik“ 
Emden und dem lutherisch geprägten, aber nicht 
Grafenhaus, so strahlt der Glanz der Blütezeit 
ehnte nach. Ist es noch verständlich, wenn der 
olph Backhuysen in eine Ansichtenserie auch 
mden einschließt, so ist es doch eine besondere 

  „Hecatompolis: sive totius terrarum oppida nobi-
n zu werden, ein Werk mit großem Umfang aber 
eute gehört die Backhuysens Ansicht nachemp-
 den seltensten Emdendarstellungen. Vermittelt 
utenden Seehafenstadt, die großen Probleme, 

ft und die Einwohnerzahl Emdens rückläufig 
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die mit der Verschl
natürlich in so einer ve
Auch Friedrich Bernh
Rundreise im Jahr 
Emden Station zu m
von 2 Kupferplatten  z
se diente aufgrund ih
hoff zur Verdeutlichu
Ausschnitt daraus ze
gesamte östliche Sta
bildung erscheint ein 
chungsjahr winzig, 
wirft beso

icku
röffentlichten Darstellung nicht zum Ausdruck. 

ard Werner hielt es für angebracht, auf seiner 
1729 auf dem Weg von Bremen nach Groningen in 

achen um eine Zeichnung für eine großformatige, 
u druckende Ansicht von Emden zu machen. Die-

rer Größe und Exaktheit nicht nur Bernd Kappel-
ng  der Situation Emdens im 18. Jahrhundert. Ein 
igt, wie sehr das Gebäude der Neuen Kirche das 
dtgebiet prägt. Gegenüber der obenstehenden Ab-
kleiner Kupferstich aus dem gleichen Veröffentli-

primitiv und grob in der Darstellung. Dieses Unikat 
nders die Frage nach dem Hersteller auf, und tatsächlich 

ennt sich ein H.M. Waerma als Gestalter und Stecher dieses nur 8,2 x 
iches. Nachforschungen haben ergeben, dass in 
 Waerma als mennonitischer Prediger in Emden tätig 
ner religiösen Streitschrift gegen die reformierte 
 hervorgetreten ist. Da es eine sehr ähnliche Ab-
der Medallie gibt, kommt die Vermutung auf, dass 
erma um einen Graveur gehandelt hat. 

ng der Hafenzufahrt verbunden waren, kommen 

n
5,4 großen Kupferst
dieser Zeit ein H.M.
war und später in ei
Gemeinde in Emden
bildung auf einer Em
es sich bei Herrn Wa

Abbildung: Stadtansicht von EMBDEN von H.M. Waerma, Emden 1730 
Sammlung Recke
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Das 18. Jahrhundert 
brachte wenig Verän-
derungen im Stadtbild 
von Emden hervor. Al-
les spielte sich mehr 
oder weniger innerhalb 
des Walles ab, die 
nördliche Stadthälfte 
war immer noch nur 
locker durchbaut. Die 
ab 1744 neue preußi-
sche Regierung für 
Ostfriesland versuch-
te, erst einmal Ord-
nung in die katastro-
phale Finanzlage Em-
dens und Ostfries-
lands zu bringen und 
setzte einen Schwer-

 

Nanninga
der katholischen Kirche von 1806 und 

punkt in die Förderung 
des Seehandels. Die 
neu gegründete Asia-
tische Handelskompa-
nie konnte nur wenige 
Jahre aktiv sein, dann 
machte der siebenjährige Krieg diesem teilweise sehr ertragreichen 
Handel mit Tee und Porzellan ein Ende. Um 1795 erreichte Emden auf-
grund der europäischen politischen Gesamtlage einen neuen Auf-
schwung im Emder Hafen, dieser endete jedoch mit der Kontinental-
sperre abrupt und führte zum Verlust von vielen Schiffen und Gütern. 

Die nächste ausgewählte Karte markiert dann den Neubeginn in 
der hannoverschen Zeit, die von 1815 bis 1866 dauerte. In der sehr 
schönen neu gestalteten  Kartenabteilung des Ostfriesischen Landes-
museums wird der Öffentlichkeit eine Karte des Emder Stadtbaumeis-
ters Jan Abrams Nanninga präsentiert, die die Emsmündung mit vielen 
Schiffen mit englischer Flagge darstellt, aber auch einen kleinen einge-
setzten Stadtplan von Emden enthält. Dieses Kärtchen besticht durch 
seine einfache, klare Darstellung, im Gebiet von Groß-Faldern hebt 

Abbildung: Ausschnitt aus der aquarellierten Federzeichnung: 
"Neue Ems-Karte, Theils nach anderen Karten, theils nach zuver-
lässigen Berichten und theils nach selbst gemachten Beobach-
tungen entworfen"  von Jan Abrams Nanninga, Emden 1817 
GS 3347Stadt, Ostfriesisches Landesmuseum Emden     

 die lutherische Kirche am Bollwerk von 1774, das Gebäude 
die Neue Kirche durch kleine Sei-
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tenansichten hervor
Das kirchliche Leben 
war seit 1744 vielfälti-
ger geworden, da nun 
allen Konfessionen die
Religionsausübung 
ohne Einschränkunge
gestattet worden war.
Einige Jahre später er
schien dann der Stad
plan von H.G. van 
Oosterloo, gedruckt be

. 

 

n 
 
-

t-

i 
Ebeling in Emden. Er 

 

 
r 

schön die über Jahr-

-
d 

sehr schnell lokalisie-

r-

W
l
r
k
n
H
b
D
H
d

dokumentiert den Be-
ginn eines Wandels
Emdens von einer 
Handelsstadt zur In-
dustriestadt. Man kann
auf dem Stadtplan seh

ren, wo in Emden in 
der Vergangenheit E

D
ß

hunderte gewachsene 
Stadtstruktur mit ihren 
Straßen und Baublö
cken erkennen un

A
u
v
 

bbildung: Ausschnitt au
nd dem Wohllöblichen Magistrat aus Hochachtung gewidmet 
on H.G. van Oosterloo, Hypotheken-Buchführer 1852. 
                                                Sammlung Recke (Nachdruck) 

s: Plan der Stadt Emden angefertigt 
Schwerpunkt Emder 
irtschaftsgeschehens hin. Ein Raddampfer vor Schreyershoek symbo-

isiert den Beginn des Industriezeitalters auch in Emden, während die 
äumliche Darstellung der wichtigsten Gebäude Emdens romantisch 
indlich anmutet, zumal der Zeichner die perspektivische Darstellung 
icht beherrschte. Das Gebiet um das Zuchthaus(das jetzige Gödenser 
aus) und die Neue Kirche ist eingebettet in eine harmonische Umge-
ung mit Wall, Roter Mühle, „Rotem Syhl“, Gärten und Faldern-Delft. 
ieser Plan ist, zusammen mit dem ersten Stadtplan von Braun und 
ogenberg, eine ausgezeichnete Grundlage, um die Entwicklung Em-
ens und die damit verbundenen Änderungen aufzuzeigen. 

eignisse stattfanden. 
er im Bau begriffene Bahnhof und die ersten neuen Hafenbecken au-
erhalb der Delfte weisen auf den zukünftigen 
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Als letzt

verbinde
Schiff „K
in den E
Rathaus
haben S
 
Eine neu
Lithogra
immer a
durch ei

selten im

hergebra
Deich, d

 
 
Danke an
Emden so
Schultz fü

Sonnenl
Besitzer
der Mitte
Ausschnitt aus: Emden von der Schleuse ausgesehen, Lithographie um 1850 
                   Sammlung Recke
e Abbildung dieses Beitrages wird eine Ansicht gewählt, die sehr 
 benutzte Papier durch
hnlich wurde und die

hier ist ein Zustand a
m modernes und alt-

t, eine Kutsche bringt Menschen zum neuen Hafen und das 
ronprinzessin Marie“ fährt von Borkum kommend mit Volldampf 
mder Hafen. Dazwischen prangt, zeichnerisch ein bischen ans
 gerückt, die Neue Kirche über Groß-Faldern, zu ihren Füßen
egler aus aller Herren Länder festgemacht. 

e Zeit hält auch Einzug im Abbildungswesen, Kupferstich und 
phie werden sehr bald abgelöst werden von Fotografien und 
bstrakteren Stadtplänen, auf denen die Neue Kirche nur noch
n Kreuz markiert ist. 

 Original anzutreffen ist, weil das damals  
nse  
h us 

 de
chtes nebeneinander stehen: Familien flanieren auf dem neuen 

er die Stadt mit der 1848 fertiggestellten Nesserlander Schleuse 

 
 

 

 das Ostfriesische Landesmuseum und Aiko Schmidt, das Stadtarchiv 
wie die Fotowerkstatt der Johannes a Lasco Bibliothek mit Norbert 
r die Anfertigung und Überlassung von Bildmaterial. 

icht und Feuchtigkeit sehr schnell una
 dann diese Abbildung entsorgten. Auc
 des 19. Jahrhunderts abgebildet, bei
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Bericht von Jahreshauptversammlung  
des Bauvereins 

 
Am 25. November 2005 fand die diesjährige Mitgliederversammlung in 
der Neuen Kirche statt. Zahlreiche Vereinsmitglieder ließen sich über 
den Stand der Dinge und Planungen informieren. Dr. Bieritz gab für den 
neuen Vorstand einen Rechenschaftsbericht über das erste Jahr ab. Da 
dieser Bericht sehr umfassend, aber auch sehr informativ ist, drucken 
wir ihn hier in Auszügen ab. Den ersten Teil, überschriben mit „Schwie-
rige Zeiten“ und einen Teil 2.1. zum Thema Öffentlichkeitsarbeit lassen 
wir hier aus Platzgründen beiseite.  
 
„Baupläne 
 
Ein Bauverein, der nicht wirklich 
baut, sondern nur darüber redet, 
hat auf 
verfehlt. Das Interesse seiner 

icht? Ist es denkbar, bereits im 

das Projekt insgesamt noch nicht 

steht? Könnte dieser erste Bau-
abschnitt darauf zielen, auch Tei-

ereits 
in absehbar

urchführung des 

z-
lich bejaht. Ein erster Abschnitt 
könne, so hieß es, die Erneue-

 
urde 

gebeten, beim Architektenbüro 

die Dauer seinen Sinn le des Nutzungskonzepts b

Mitglieder wie auch das öffentli-
che Interesse werden notwendig 
erlahmen, wenn den Plänen nicht 
auch irgendwann Taten folgen. 
Wie kann dem aber - gerade an-
gesichts der eingangs geschil-
derten schwierigen Zeiten - auch 
nur in Ansätzen entsprochen 
werden? Bereits auf seiner kon-
stituierenden Sitzung am 25. Ja-
nuar hat sich der Vorstand damit 
befasst. Die Frage lautete: Lässt 
ich das große Projekt mögli-

Zur Erörterung und Prüfung die-
ser Möglichkeiten fand dann am 
21. Februar ein Ortstermin in der 
Neuen Kirche statt, an dem ne-
ben Vertretern des Kirchenrates, 
des Koordinierungsrates, des 
Rentamtes, des Vorstands des 
Bauvereins auch der landeskirch-
liche Baubeauftragte, Herr Groe-
newold, und als Vertreter des Ar-
chitekturbüros Angelis + Partner 
Herr Beier teilnahmen.  Die Fra-
ge, ob eine D

er Zeit umzusetzen? 

s
cherweise in kleinere Teilschritte 
untergliedern? Was kann und 
muss vordringlich in Angriff ge-
nommen werden? Was ist zur 

eit finanzierbar, was noch 

Projekts in Teilschritten grund-
sätzlich möglich sei, wurde bei 
dieser Gelegenheit von den an-
wesenden Fachleuten grundsät

Z
n
Jahre 2006 einen ersten Bauab-
schnitt in Angriff zu nehmen, 
auch wenn die Finanzierung für 

rung von Heizung, Sanitäranla-
gen, Fußboden und Bestuhlung
umfassen. Der Kirchenrat w
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Angelis + Partner eine entspre-
chende Planung in Auftrag zu 

keineswegs um üb
Schönheits

geben. Der Oberbürgermeister, 

ch wie vor offen: 
sich die Kosten für 

h 

g 

 

erflüssige 

men einer h

-

 
r 

aufbau der Kirche nach 1945 ge-
hen. Werden diese Schäden je-
doch nicht behoben, weiten sie 

 

s 

e 

dem wir bei unserer Begegnung 
Kenntnis von diesen Plänen ge-
geben hatten, hat dieses Vorge-
hen ausdrücklich begrüßt und 
seine Unterstützung zugesagt. 
Diese Planung liegt inzwischen 
vor. Herr Züchner wird nachher 
ausführlich darüber informieren. 

ie Finanzierung des Vorhabens 

Renovierung geht - manchmal 
kann man ja solche Stimmen hö
ren -, sondern dass die Kirche 
überhaupt als Gebäude in Gefahr 
ist. Noch reden wir hier von klei-
neren Schäden, die zum Teil auf
Rechnung gewisser zeitbedingte
Unzulänglichkeiten beim Wieder-

D
ist freilich na

uch wenn A
einen solchen ersten Bauab-
schnitts nur auf etwa ein Drittel 
der ins Auge gefassten Gesamt-
summe belaufen, müssten auc
diese Mittel erst einmal abgesi-
chert werden. Hinzu kommt ein 
weiteres Problem: Wir wurden im 
Verlaufe der Verhandlungen mit 
der erschreckenden Tatsache 
konfrontiert, das auch das Äuße-
re der Kirche an manchen Stellen 
dringend der Sanierung bedarf, 
sollen nicht Gefährdungen von 
dem Gebäude ausgehen. Auch 
hierüber wird Herr Züchner in-
formieren. Diese Fakten bilden 
den Hintergrund für die Feststel-
lung, die ich eingangs bereits ge-
troffen habe: Es geht mittlerweile 
nicht mehr nur um Restaurierun
und Rekonstruktion im Inneren 
des Gebäudes, sondern um die
Zukunft dieser Emder Kirche 
schlechthin. Die Lage ist drama-
tisch: Man muss den Emdern 
vermittelt, dass es dem Bauver-
ein wie der Kirchengemeinde 

sich aus. Passiert nichts, müsste
die Kirche im Endeffekt - lassen 
Sie es mich so deutlich sagen - 
womöglich irgendwann ge-

reparaturen im Rah-
istorisch orientierten 

schlossen, wenn nicht gar abge-
rissen werden. Vielleicht sollte 
man dies den Emder Bürgern zur 
Kenntnis geben. 
Nun macht es gewiss wenig 
Sinn, mit der Sanierung im Inne-
ren zu beginnen, wenn gleich-
zeitig das Äußere der Kirche ge-
fährdet ist. Der Vorstand hat dar-
um vorgeschlagen, beide Vorha-
ben - die notwendigen Reparatu-
ren an der Außenhaut und den 
ersten Teilbauabschnitt im Inne-
ren - zu einem einzigen Vorha-
ben zusammenzufassen, für da
dann auch eine gemeinsame Fi-
nanzierungsbasis gefunden wer-
den muss. Wir hoffen, dass wir 
damit Zustimmung beim  Kir-
chenrat und bei der Landeskirch
finden. Wir hoffen auch, dass 
angesichts der Dramatik der Si-
tuation nicht nur Stadt und Stif-
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tungen, sondern auch Wirt-
schafts- und Finanzunternehm
wie Einzelpersonen in Emden 
und umzu sich zu großzügiger 
und rascher Unterstützung be-
reitfinden. Wir hoffen vor allem, 
mit den genannten Arbeiten be
reits im Frühjahr des kommen-

en 
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den Jahres beginnen zu können
 
Partnerschaft mit Niederlän-
dern 
 
Die Neue Kirche ist - so hatten 
wir gesagt - ein einmaliges 
Zeugnis reformierter Theologie 
und Frömmigkeit in Norddeutsch
land. Das ist wahr. Aber sie ist 
auch - zieht man ihren Ursprung
und ihre Vorbilder in Betracht - 
ein einmaliges Zeugnis für die 
Zugehörigkeit von Stadt und Re-
gion zu einem sehr viel größere
Kulturkreis, der über Groningen 
hinaus bis Amsterdam und weiter 
reicht. Wenn wir vom Bauverein 
Kontakte zu niederländischen 
Partnern suchen, geht es uns 
deshalb nicht nur um die Einwe
bung zusätzlicher Mittel aus zwi
schenstaatlichen und europäi-
schen Förderprogrammen. Es 
geht auch darum, diese land-
schaftlichen, kulturellen und 
kirchlichen Zusammenhänge zu
verdeutlichen und zu vertiefen. 
Wir stehen hier in einer Reihe
anderen Projekten, die sich die 
Förderung deutsch-
niederländischer Zusammenar-
beit zum Ziel gesetzt haben. 

Hinzu kommt ein weiterer Ge-
sichtspunkt: Die Niederländer 
sind schon seit langem mit der 
Frage befasst, wie mit den zahl
reichen Kirchen umgegangen 
werden soll, die von den Kirche
gemeinden nicht mehr erhalten 
werden können bzw. für die 
schlichtweg kein kirchlicher Be-
darf mehr besteht. 500 Kirchen 
im ganzen Lande, so hieß es 
jüngst in einer Rundfunkreporta-
ge aus Amsterdam, müssten in-
nerhalb der nächsten fünf Jahre
im ganzen Lande verkauft, einer 
anderen Verwendung zugeführt 
oder abgerissen werden. Ein 
Bewusstsein dafür, dass ve
gleichbare Entwicklungen auch 
auf uns zukommen könnten, 
wächst hierzulande nur sehr 
langsam. Von den
die die Niederländer uns hier
voraus haben, auch von den Lö-
sungen, die sie gefunden habe
dürfen und müssen wir lernen - 
im positiven wie im negativen 
Sinne. Nicht zuletzt liegt ja auch 
dem von uns erarbeiteten Nut-
zungskonzept die Einsicht 
zugrunde, dass die Neue Kirche 
auf die Dauer vermutlich nur 
dann als Kirche und für die Kir-
che erhalten werden kann, wenn
wir sie öffnen - im Sinne eines 
nicht nur kirchlichen, sondern 
zugleich kulturellen Zentrums
die Stadt und die ganze Region. 
Herr Ewen wird gewiss nachhe
noch ausführlicher zu den ge-
nannten Kontakten und ihrer Vo
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geschichte berichten. Ich ka
mich darum hier kurzfassen. Nur 
so viel: Nachdem vorgängige 
Bemühungen, etwa in Appinge-
dam niederländische Partner fü
ein gemeinsames, grenzüber-
greifendes Projekt zu gewinnen,
nicht zum Ziel führten, zeichnet
sich nun eine mögliche Partner-
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chaft mit der Kirche in Meeden-
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haben wir uns mit einem 
ertreter dieser Gemeinde in 
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s
huizen bei Delfzijl ab. Am 28. O
tober 
V
Veendam getroffen. Vermittelt 
und begleitet wurde das Ge
spräch von Vertretern der Stich-
ting Behoud Kerkelijke Gebou-
wen in Groningen-Drenthe - ein
Art zwischenkirchlicher Einrich-
tung, für die es hierzulande kaum
etwas Vergleichbares gibt. Die 
Gemeinde Meedenhuizen wird 
jetzt gemeinsam mit der genann-
ten Stichting über die Möglichkei
einer Zusammenarbeit beraten. 
Am 27. Januar 2006 wollen wir 
uns wieder treffen, diesmal in 
Emden. 
 

 
 

Lernprozesse 
 
Ich komme zum Schluss. Die 
Neue Kirche gibt uns, so denke 
ich, einiges zu lernen auf: Die 
Stadt und ihre Repräsentanten, 
aber auch die hier ansässigen 
Unternehmen wie alle, die hi
ihre Zelte auf Dauer oder auf Ze
aufgeschlagen haben, müssen 
lernen, dass die Lebensqualitä
wie der innere Zusammenhalt ei-
nes Gemeinwesens auch davon 
abhängen, dass solche identi-
tätsstiftenden geistlich-geistigen 
Zentren und Fixpunkte wie die 
Neue Kirche erhalten und entw
ckelt werden. Die Kirchenge-
meinde muss lernen, dass ihr ih-
re Kirche nicht allein gehört, s
dern dass sie sie mit anderen
len, für andere öffnen muss, will 
sie sie wirklich behalten. Und w
vom Bauverein müssen lernen, 
dass wir auf eine breite Bürger-
bewegung angewiesen sind, wo
len wir die Ziele, die wir gesetz
haben, Schritt für Schritt realisie-
ren. Helfen Sie mit, eine solche
Bewegung anzustoßen! 
 

Prof. Dr. Karl-Heinrich Bie
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Musik in d
 
15. Januar 2006 um 17 Uhr 
 
Sinfonisches Blasorchester Essen

unter der Leitung v

Neujahrs

Festliches und Fe

Katharina Marburg-Herlyn wird
bekannte Toccata und Fuge vo
Eintritt 10,- € 
Anschließend findet in der Roten
vangelisch-reformierten Gemein
 
 
 
 
12. Februar 2006 um 17 Uhr 
 
Sinfonisches Blasorchester Emden

unter Leitung von M
 

Das e
 

er Ne  

/Olde
on Ka

 
kon

 
tziges

 
 an der S
n Charles Marie Widor erklingen lassen. 

 Mühle
de stat

 
icha

rste K

 Juni letzten Jahres fand an der Mus
ter-Workshop unter der Leitung des Old statt. 
Aufgrund des großes Zuspruchs hat sich daraus im Herbst das Sinfoni-
sche Blasorchester gegründet. Das erste ö

euen Kirche stattfinden, ein weiteres Zeichen der guten und konstruk-
ven Zusammenarbeit zwischen Bauverein und Musikschule. 

Der Eintritt ist frei – um eine Spende am Ausgang wird gebeten. 

uen Kirche

nburg 
rl Martin Hagemann 

zert 2006 

 zum Neuen Jahr 

chuke-Orgel unter anderem die 

 der Neujahrsempfang der E-
t. Herzliche Einladung 

el Bork, Oldenburg 

onzert 

ikschule Emden ein Blasorches-
enburgers Michael Bork 

Im

ffentliche Konzert wird in der 
N
ti
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